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zweimalige: mit 5 kr., bei drelmaliger mit
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ee . politiſcha nnd ſttlich ? Bildung de8 Bol ke. dveſndet ſich öbenfalls in der Leopold ſiadt,
Cinzelne Nummern 1 kr. C. M. Ferdinandsſtraße Nr. 634, 2. Gtock.
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5 nland.
— Wien, 7. Jaͤnner. Die Beſetzung der Offiziersſtellen bei den

neu errichteten Disziplinar⸗Kompagnieniſt bereits erfolgt. Jede Kompagnie
erhielt einen Hauptmann, zwei Ober⸗ und zwei Unterlieutenante . Zu
Hauptleuten wurden ernannt: bei der Disziplinar⸗Kompagniezu Komorn:
Hauptmann Johann v. Legrady des Infanterie⸗Regiments Nr. 60; zu

Olmütz Hauptmann Dworzak des Inf.⸗Reg. Nr. 12; zu Mantua Haupt¬
mann Karl Sauſſaye des Inf.⸗Reg. Nr. 23; zu Temesvar Hauptmann
Karl Schäffer des Inf. Reg. Nr. 32.

— Den Berliner Blättern wird durch Telegraphen von Wien gemel¬
det: „Baron Kübeck hat ſich für die Hauptgrundzuͤge der Politik des
jetzigen Finanzminiſteriums ausgeſprochen, diesfalls eine ausführliche Arbeit
vorbereitend. Gerüchte in Betreff eines baldigen Anlehens mit und ohne
Zwang find unbegründet.“

— Die neueſten Berichte melden, daß Polen nun ganz und gar
ruſſifizirt wird. Alle polniſchen Beamten müſſen binnen Jahr und Tag
ruſſiſch lernen, ſonſt werden ſie entlaſſen.

— Man ſchreibt dem „P. N.“ aus Aleppo: „Nach Berichten aus
Konſtantinopel dauern die Unterhandlungen wegen Freilaſſung Koſſuth's
noch immer fort, da ihn Oeſterreich noch laͤnger internirt wiſſen will.
Bem ſcheint ſich nicht viel darum zu kümmern, er baut hier eine Waffen¬
fabrik und ſcheint ganz zufrieden zu leben. Uebrigens iſt er alles Andere
eher, als Demokrat; mich neckt er immer mit dem Sozialismus. Einmal
ſagte er mir: Wenn alle Sozialiſten ſo wären, ſo werde ich morgen
ſelber Sozialiſt .— Man vernimmt, daß unlängft in Hamburg die Vermaͤhlung der
Gräfin (Georg) Karolyi mit dem, in Temesvar geborenen, geweſenen
General Klapka ſtattgefunden habe. — .

— Guyon bekleidet in Damaskus die el eines Generals höherer
Rangſtufe in türkiſchen Dienſten und bezieht einenmonatlichen Gehalt von
750 fl. C. M., während er außerdem freie Wohnung genießt und ihm
nach dem Bedarfe ſeines Hausweſens Lieferungen an Fleiſch, Reis, Holz
u. dgl. zugewieſen ſind. Er und ſeine Frau und Kinder haben zwar die
mohamedaniſche Religion nicht angenommen , führen aber osmaniſche Na¬
men und muͤſſen ſich in Allem den tuürkiſchen Sitten fügen. Sein Einfluß
und ſein Anſehen ſollen bedeutend ſein, und er wurde auch bereits mit dem
großen türkiſchen Orden in Brillanten beehrt, welcher übrigens ein Eigen¬
ihum des Großherrn bleibt. Die Europaerinnen find in Damaskus ſehr
geſucht und machen dort glänzende Partien. Einen Beleg für die Wahr¬
heit dieſer Mittheilung liefert die Thatſache der Verheiratung von bereits
drei Gouvernanten und zwei Kammerfräuleins der Gattin des emeritirten
ungariſchen Generals, die, kaum von Europa gekommen, auch ſchon von
Freiern umlagert waren. Man kann daher der heiratsluſtigen Damen
welt nur zurufen : „Auf, zu Schiff nach Damaskus!“ Auch Baron Spleny,
der ungariſche Geſandte am Turiner Hofe, fol naͤchſtens in tuͤrkiſche
Dienſte treten.

— Der hieſige Magiſtrat hat allen feinen ſrüheren, vom Staate
nicht übernommenen Civil⸗ und Kriminal⸗Juſtiz⸗Beamten ihre Gehalte
noch bis Ende Jaͤnner d. J. anweiſen laſſen. ;

— Der Gemeinderath hat eine eigene Kommiſſion ernannt, welche
ſich ür Zuſtande der ſaͤmmtlichen Volksſchulen Wiens in Kenntniß

en wird.4
— Die Dotation des Bürgermeiſters iſt doch auf 10, 000 fl. feſtgeſetzt

worden. Saphir macht hiezu die witzige Bemerkung: „Wir finden dieſes
nicht zu viel in Anbetracht deſſen, daß der Bürgermeiſter verpflichtet iſt,
alle Reden im Gemeinderath als Praͤſident mit anzuhören.

— Mit Beruͤckſichtigung der in einigen Gegenden herrſchenden Theue¬
rung hat das Handelsminiſterium geſtattet, daß den Angeſtellten der Bes
triebsunternehmung der ſudlichen Staatsbahn zur Abholung von Lebens
mitteln aus anderen Gegenden Freikarten zur Eiſenbahnfahrt verabfolgt
werden können.Das bezügliche Geſetz, welches, wie ſchon bekannt, die Vermeh¬
rung der Wechſel⸗ Senſalen an der k. k. Boͤrſe mit mehren derſelben
gewährten Begünſtigungen anordnet, wird im Laufe der naͤchſten Tage
erſcheinen , und iſt vom Handelsminiſterium im Einvernehmen mit dem
Finanzminiſterium entworfen worden.

| anſtalteten Volkszählung an alle auswärtigen
— Die engliſche Regierung hat ſich zur Eigen ng einer dort ver¬

taͤchte um Mittheilung
der Zahl und Namen aller brittiſchen Unterthanen, welche ſich in den
betreffenden Ländern aufhalten, gewendet.

— Gratz, 4. Jänner. Im Widerſpruche mit andern Mittheilungen
ſchreibt man von hier, daß der Redakteur der „Preſſe, Herr Zang,
denn doch einen Buchdrucker für ſein Blatt gefunden und eben einen Kon¬
trakt mit Herrn Kienreich abgeſchloſſen habe, der ihm die Herausgabe der
genannten Zeitung ermöglicht. Es ſollen noch im Laufe d. M. die erſten

Nummern erſcheinen .
— Prag, 5. Jaͤnner. Die vor wenigen Tagen erfolgten kriegsrecht¬

lichen Verurtheilungen beſchaͤftigen noch immer lebhaft die öffentliche Mei¬
uung. Die Jugend der Verurtheilten haͤtte erwarten laſſen, daß die Ur.
theile milder ausgefallen wären, auch ſcheint ſelbſt die Militaͤrbehörde unter
gewiſſen Bedingungen geneigt geweſen zu ſein, eine namhafte Ermaͤßigung
der Haftzeit eintreten zu laſſen. Dieſe Bedingung war naͤmlich, daß die
Verurtheilten um ihre Begnadigung anſuchen ſollen, allein dies geſchah
nicht; nachdem die vierundzwanzig Jünglinge am 31. Dez. Morgens ihr
Urtheil publizirt erhielten, zögerte man noch drei Tage mit der amtlichen

Publikation , und erſt, als auch in dieſer Zeit kein Gnadengeſuch der Ver¬
urtheilten anlangte , erfolgte die offizielle Bekanntmachung. Es ſei hier noch
erwähnt, daß der einzige, ab instantia losgeſprochene Adolf Makowiezka
nicht in Freiheit geſezt, ſondern auf Anlaß eines Statthalterei⸗Dekretes

ſogleich aſſentirt und einer Straf- Kompagnie in Leitmeritz eingereiht wurde.

|

|

Dienſtag, am 7., wird die Prager Zeitung eine zweite Reihe von Wera
urtheilungen publiziren , unter ihnen wird auch der ehemalige Abgeordnete
Dr. Zimmer, dann Sabina, Arnold, Frie und andere, meiſt ezechiſche Ge»
fangene, ſich vorfinden. Dr. Sladkowsky bleibt noch ferner in Unterſu¬
chungshaft. Waͤhrend ſo die Unterſuchungen der Maigefangenen ihrem
Ende näher geführt werden, wird ein zweiter Prozeß, den man als laͤngſt
beendet zu betrachten geneigt war, wieder aufgenommen. Es betrifft dies
die Juni⸗Ereigniſſe im Jahre 1848. (Unſers Wiſſens hat man die Unter¬
ſuchung wegen der Juni⸗Ereigniſſe fallen laſſen und es find alle Verhaf¬
teten damals amneſtirt worden. Es kann daher von einem eigentlichen
Zurückgehen auf die Junirevolte keine Rede ſein. D. R.) Sowohl in
der Stadt als auf dem Lande haben im Laufe dieſer Woche faſt allnächt¬
lich Verhaftungen ſtattgefunden. In Prag wurden geſtern 15 Perſonen
inhaftirt. Die Verhaftung der Herren Franz Hawlicek , Wawra und
noch einiger Anderen ſoll aber nicht mit der Unterſuchung der Juni⸗Er¬
eigniſſe in unmittelbarem Zuſammenhang ſtehen. Dieſen Inhaftirten wird
beſonders zur Laſt gelegt, zu einem entdeckten Fluchtverſuche Bakunins
ihre Hand geliehen zu haben. Bakunin wird ſeit dieſer Zeit noch ſchaͤrfer
als zuvor bewacht, von drei an einander ſtoßenden Zimmern bewohnt
Bakunin das mittlere , die beiden Seitenzimmer ſind von Wachmannſchaft
gefüllt, an jeder der offenen Thüren ſtehen zwei Mann mit ſcharf gela¬
denem Gewehre. Das über Bakuninſs Gefaͤngniß gelegene Zimmer wird
gleichfalls von zwei Poſten bewacht. Unter ſolchen Ümſtänden {ft es wohl
leicht zu denken, daß ſich hier in den letzten Tagen eine trübe und ge»
drückte Stimmung geltend macht. —

— Peſth, 4. Jänner. Der Jolswaer Witterungsprophet verkündet:
Der Jänner wird Schnee bringen, aber nicht wie ſonſt, fo daß die Sag
ten⸗Schafweide den ganzen Winter hindurch dauern wird. Februar
Schneefall wird von geringer Bedeutung und März wird einaußerordent¬
lich trockener Monat, wo es weder ſchneien noch regnen wird. Der Nord¬
wind wird dieſen Winter die Regierung übernehmen, ſo daß ſein Toben
und Wüthen die Kälte nnertraͤglich machen wird. }— Wie man vernimmt, wird ſich das Budget der neuorganiſirten
Polizei für die Schweſterſtaͤdte jährlichauf 150,000 fl. C. M. belaufen.

— Peſth , 6. Jänner. Ein Londoner Korreſpondent des P. R.“
will aus dem Munde des türkiſchen Botſchafters vernommen haben, daß
die Pforte die maghariſchen Flüchtlinge demnaͤchſt nach England zu ent»
laſſen geneigt ſei. =

; ER— Am 26. Dezember in der früheſten Morgenſtunde ereilte eine
Gensd'armeriepatrouille auf der Pußta in der Nähe von Hallas eine
berittene Räuberrotte von 8 Mann, zu der Bande des berüchtigten Nosza
Sandor gehörig. Die Räuber, unter denen ſich auch Sandor befunden
haben ſoll, hatten einen großen Vorſprung und ergriffen ſogleich die Flucht,
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als ſie die Patrouille wahrnahmen, welche ihnen unter fortwäͤhrendem
Feuern bis an den Saum des nahen Waldes folgte, und während der
Verfolgung einen der Räuber, Namens Stephan Illes, deſſen Pferd den

Dienſt verſagte , entwaff nete und feſtnahm. Die übrigen Räubek entka¬
men in ihre Schlupfwinkel des

W |

ihnen nachgeſendeten Schüffe getroffen und verwundet worden ſein.

Sandor'ſchen Räuberbande anzugeben.
— Wie der, M. H.“ berichtet,

Aemter nieder, die dann von den neuorganiſirten k. Polizeiräthen Über»

nommen werden. |
— Aus Szaboles, 31. Dezember, ſchreibt man:

lution hat ſich

Waldes, dürften aber von mehren der
Illes

— ; 5
wurde dem Stuhlrichteramte zu RT ale, K iſt . bis lität feiner Macht trachte, je der Staatsſtreich jede neue Revolu
i { b e die Aufenthaltsorte und Stärke der Rosza . 3e, RN2

zweiten Malte dürfte die Ruhe Europas und der Beſtand alles Geſetzlichen geſähr¬

hört die Wirkſamkeit der Herren2 . ierzebn Tagen auf; ſie legen ihre , —Stadthauptleute in Peſth⸗Ofen nach vierzebn Tag 3. 8 9
ſidenten ſtattſinden wird. Napoleon will ans Volk appelliren. Nach dem Wort¬

zu verlaͤngern . Wir haben geſehen, wie er ſich die Sympathien der Armer durch
Geſchenke zu erwerben ſuchte, wir ſahen vie Mißbilligung Changarniers, wir

ſahen die Reiſen ves Präſtventen in dis Departemenittz, wo er ſich der Eympathieen
zu vergewiſſers ſuchte. Louis Bonaparte ftrebte ferner nach der Gunſt der Große
mächte, wir ſihen ihn feine Vermittlung in der röͤmiſch⸗ſardinlſchen Differenz , und
in der keutſchen Frage anbieten. Sei es oder ſei es nicht, daß er nach der Stabi¬

tion würht eine Intervention der Großmächte nach ſich ziehen ; denn nicht zum

ber werden, nie darf es Prätendenten geben. Die Parttien rüſten indeß zu dem

großen Tage der Wahlſchlacht, auf den 10. Dez, , wo die Wahl ves neuen eds
laute ver franzöſiſchen Verfaſſung Lebarf es aber dreier Vierthtile ter Bevölkerung,

tach der Revo¬
ler eine Geſellſchaft zu Grunde gerichteter Edelleute gebil¬

det, welche beabsichtigten, als National -Virtuoſen und Bravour⸗Tänzer
in das Ausland zu reifen, und außer Paris und London auch Konſtan¬
tinopel und die amerikaniſchen Freiſtaaten zu beſuchen ; allein es traten
dieſem Projekte bisher verſchiedene Hinderniſſe in den Weg, beſonders da | e jez | lä ſt d

ein ge Individuen unter Polizeiaufſicht ſtehen und überhaupt die wenigſten daran, den Status quo unter Louis Bonaparte noch eine Zeit lang zu erhalten.
Bei dieſer Gelegenheit kann ichin das Ausland Paäͤſſe erhalten können.

nicht umhin, Ihnen ein Beiſpiel von der Leichtgläubigkeit unſerer Bes |

wohner mitzutheilen. Eine ſonſt ſehr vernünftige Grundfrau fuhr von
Szolnok aus auf der Eiſenbahn nach Wien, und kehrte in einigen Tagen
zurück. Um Neuigkeiten befragt , erzählte fie, daß fie um 9 Uhr Abends
im Wlener⸗Bahnhofe angekommen ſei; man habe daſelbſt die Ankommen¬
den auf das Strengſte viſitirt, ihnen alle Lebensmittel, als Fleiſch und
Backwerk, weggenommen, um ſolches den Nothleidenden in Wien zu geben,
denn bort ſei die Noth fo groß, daß man ſchon genöthigt wäre, die Pferde
zu ſchlachten. Sie habe deshalb ſo einen Eckel bekommen , daß ſie bloß
vom Kaffeh lebte. Ferner behauptete fie, daß alle Luxusartikel geſtempelt —

l
werden, und fie ließ es ſich nicht nehmen, daß fie lauter geſtempelte
mürbe Kipfel zum Kaffee gegeſſen habe. Daß dergleichen Unſinn Glauben

| fung als General⸗Prokurator wiſſen.findet, und auch noch mehr dazu gemacht wird, iſt leider nur zu wahr.
— Agram. Einer unſerer jüngerenPatrioten, der in unſerem lite¬

rariſchen Kreiſe gut renommirte Herr Torquat Berlic, welcher erſt kürzlich
von elner längeren Reiſe durch Frankreich, England u. ſ. w. zurückkehrte,
beabſichtigte dem bei uns durch die Suspenſion der „Jugoſlav. Novine¬ m T
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eingetretenen fühlbaren Mangel eines unabhängigen freimüthigen Journals
in der Nationalſprache dadurch abzuhelfen, daß er ſelbſt ein ſolches Blatt
unter dem Titel „Dom i rod“ unter eigener Redaktion herausgeben wollte.
Es wurde ihm jedoch von dem Herrn Viceban bedeutet, daß Se. Excel¬
lenz der Ban das Erſcheinen jedes neuen Blattes bis zur Publizirung
des neuen Preßgeſetzes verboten habe. Wir glauben an dieſen Umſtand
die Hoffnung knüpfen zu dürfen, daß mit der Veröffentlichung dieſes neuen
Preßgeſetzes nicht mehr lange gezögert werden wird.

— In Krakan wurde am 30. Dez. die unter Leitung und nach
dem Entwurf des k. k. galiziſchen Baudirektions⸗Adjunkten Hrn. Kutſchera
ausgeführte herrliche Brücke über den Weichſelſtrom zwiſchen Krakau und

Podgorze feierlich eröffnet. —

Aus land.
— Paris, 1. Jänner. Werfen wir einen Ruͤckblick auf vie jüngſte Ber»

gangenheit und die Zukunft Frankreichs. — Die Partelen find noch im Kriege,
aber ſte befehden üch nur mehr im Parlamente. Legttimiſtiſche, orleaniſtiſche und
republikaniſcheIntereſſen kreuzen ſich bunt und mannigfach; doch ſind ſie in dem
einen Punkte gemeinſamer Anſicht, der Status quo ſei vor der Hand zu erhalten.
Selbſt die Republikaner, ſteuern einem vernünftigen Konſtitutlonalismus zu; ſelbſt
fie erblicken in Napoleon den rechten, Mann des Augenblicks “. Kein Menſch wird
es ſich verhehlen, daß auf vin einſtigen Trümmern der Republik das Königthum
wieder fein Banner erheben wird, aber der Legitimismus wird keinen Blutkampf
um Krone und Diadem eingehen; vas müde Volk wird fie ihm ſelber reichen.

Mag der einſtige „Gefangene v. Schloß Ham“ ven Traum ver Kalſerkrone forte
kröumen, die Zeiten des empire francais find vorüber und gebrochen liegt Frank

ehrkraft ſeit Dezennten an den Ufern der Berezina . Das Frankreich von
nicht mehr das Frankreich von 1793, nicht mehr das Frankreich von

mnächſte Revolution führt Frankreich, unfehlbar in feine alten Vers
und das wiſſen vie Partelen und einige von ihnen möchten es

verhũten. 3 Frankreichs iſt nicht weſentlich geſtoͤrt worden. Die Bes
ſchränkung des einen Wahlrechtes war der bedeutungsvollſte Schnitt in vie
franz dſiſche Verf aber er war durch die Rothwennigkelt2 „die nir=
gends mehr in die egen ſpringt, als in jenem Lande. din ſtrenges Preßgeſetzwurde vottrt , doch hätten nige Paragraphe desſelben füglich wegblriben können;dis Kraft ber gefährlichen Kluhtg wurde gebrochen , und fo nach allen Seiten die
Ordnung erhalten . Im Augenblicke fielen nur zwei Pirſonen eine eigentlicht
wichtig - Rollein Frankreich: Changarnlmtund der Poltzelpräͤfekt Carlter. Dießfind die eigentlichen Männer des Tagit. Louis Bonapaste ſchwebt zwiſchen den
Kaiſerideen und ven Verſuchen, die Dauer ver PVrůaͤſtdeniſchaft auf neue drei Jahr:
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wird er auch eine ſolche Majorität für ſich gewinnen? Nicht mäßig waren die Les

gittmiſten, ihr Krongreß zu Wiesbaden gab mehrfacht Andeutungen, daß auch
fle mit ihren Projekten bis zu jenem Tage der Entſcheidung harren. — Indeß
jtarb „der Mann des Friedens“, Louis Philipp, in ver Verbannung zu Clare=

mont, dle Letzte Hoffnung der Orleans, ie letzte Stutz: feiner Familie, und wit
die Dinge jetzt ſtehen, fo hat es den Anjchein, als läge ſelbſt ven Großmächten

— Paris, 2. Jänner. Die National vtrſammlung hat heute ihre Bera¬
thung über das kommerzülle Regime Algerien fortgeſetzt. Sit beſchloß vie freie
Einfuhr Ler Wollzeuge der Kolonie in vie Häfen von Frankreich. — Die ſoziale
Partei wird heute eint große Reunion halten , um über die Frage, ob fle an den
unter dem beſchraͤnkten Wahlrecht ſtattfindenden Wahlen Theil nehmen ſolle oder
nicht, ſich zu kerathen. — Man ſpricht wieder viel von miniſteriellen Modbl¬

fikationen.
— Paris, 4. Jänner, (I. D. Das ganze Miniſterlum hat

feine Demiſſion genommen. Napoleon hat dieſe angenommen , nach¬
dem ir die Rückgängigmachuug vergeblich verſuchte. Gerüchte wollen wiſſen, daß
die Barthel Thiers an vas Ruver kommen werde. Die Böͤrſe zeigt ſich beunruhigt.
Als künftige Miniſter werden bezeichnet: Lamoriciere , Bixio, Ovilon-Barrot,
Dufaure, Daru, Faucher . Ein unverbürgtes Gerücht will von Dupin's Entlaſ⸗ —

— Turin, 1. Jänner. (T. D.) Die Deputirten find vom Braͤſt denten
morgen zu einer öffentlichen Sitzung einberufen orden. Auf der Tages⸗Ordnung
ſtehen Ausſchußberichte , ſorann die Debatte über Sen Geſetz vorſchlag, wodurch
Zerſtuͤckllung und Virkauf von Gutsherrſchaften biwilligt und geregelt wird.
Auch elnige Anträge ver Linken ſollen zur Verhandlung kommen.

— Turin. 3. Jänner. (T. D.) Der Geſetz⸗Entwurf über den Verkauf
der Domlnikalgüter in mit 97 gegen 21 Stimmen angenommen worden.

— Nom, 31. Dez. (T. D.) Der Papſt verordnet, daß alle Unkoſten,
welche durch die Beſchickungder Lonvoner Induſtrie⸗Autſtellung mit römiſchen
Erzengnlſſen auflaufen, von der Staatg⸗Kafſe getragen werden ; jedoch müͤſſen
dit einzuſeubenden Gegenſtuaͤnde längſtens bis 20. Jänner vem Handels⸗Mini¬
ſterlum zugeſtellt werden. Das Finanz⸗Miniſterism hat zwei Kundmachungen er¬
laſſen, dle erſte betrifft die Zollmovtfikation, die zweite den mit Toskana abge¬
ſchloſſenen Grenz- und Mauthvertrag.

— Palermo, 28. Dez. Nach einem ſizlllanlſchen Blatte Hätte ver
Statthalter der Inſel, Furſt Satriano, zwei Agenten nach dem rothen Meere
abgeſchickt, um Erhebungen aufzunehmen, ob es wirklich der Fall ſei, daß enge
liſche Ingenieure dort reichhaltige Schwefellager entdeckt hätten;— eine Lebens⸗—

frage für ven Schweftlhandel ver Inſel.
— Genua, 2. Jän. (2 D.) Geſtern fanden ernſthafte Tumulte zwiſchen

dem Volke und dem Militär in elner Hauptgaſſe ſtatt. Es gab einige Verwundete.
Die Bewegung war bald gevämpft. Die Gerichte find bereits eingeſchritten.— London, 2. Jänner. Der Kaiſer von Deſterreich — ſo will „Geo¬
nomiſt“ aus verläßlicher Quelle wiſſen — hat für die Dauer ber Londoner Sala
fon das Hotel Mivart miethen laſſen.

— Bern, 1. Jänner. Das hieſige Intelligenzblatt“ gibt an, die Schuld
der ehemaligen proviſorlſchen Reglerung von Mailand an Bern für Vulverllefe¬
rungen betrage nicht weniger als 20,000 Fr.

— Berlin, 5. Jänner. Die beiden Kommiſſäre für Schleswig⸗Holſtein
find am 3. Jaͤnner in Hamburg eingetroffen und ſollten am andern Tag nach
Kiel abreiſen. — Herr von Bülow geht von Seit Dänemarks nach Dres ben.—
Der kommandirendeGeneral der ſchlezzwig⸗ holſteiniſchen Armee hat am Neu¬
jahrtztage folgende Worte an dit Armee gerichtet: „Indem ich ver Armee zum
nenen Jahre meine aufrichtigen Glückwünſcht darbringe, ſpreche ich zugleich vie
Ueberzeugnng aus, daß fie allen zu erwartenden ernſten Creigniſſen mit Muth
und Ausdauer zu begegnen wiſſen wird.“= Berlin, 5. Jänner. (8. D.) Die deutſche Neform meldet als zum
verläſſig, aß die Baiern bis auf 2 Komp. Kaſſel verlaſſen haben und die Bequar¬
tirung aufgehört habe. .

.
— Berlin, 6. Jänner. (X. D.) Geſtern empfing Manteufftl in elner

längeren Auvienz Abgeordnete des Direktoriums ver Partei für Handelsfreiheit
aus Stettin.

— Frankfurt, 1. Jinner. Man ſpricht von einer zweiten Weltinvuſtrle¬
an sſtellung , welche in ven vereinigten Staaten 1852 unternommen werden fol,
gleichſam als Wiederholung oder Fortſetzung der näͤchſten Ausſtellung in London.
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Der Ausſtellungsort wird wahrſcheinlich Newyork fein. Ein Abgeordneter des von Schneegeſtöͤber begleiteter Sturm, der dem zur mittleren Nirgifenhorde gehö¬
proviſoriſchen Ausſtellungskogitséz hat bereits die Städte London, Paris, Ber⸗ renden Dgort⸗-Kortnſchen Stamme, deſſen Lager zu vieſer Zeit am Irgis ſtand,
lin, Dresen und Brüſſel in dieſer Angelegenheit bereist. empfindlichen Schaden brachte; 168 Kirgiſen verloren dabel ihr Leben, und außer=— München, 3. Jänner, Mit dem neuen Jahre haben die Ruͤckmärſche dem find 205,600 Schafe, 490 Kamel und 360 Stück Rindvieh umgekommen.
der hie ſigen Garniſonstruppen ihr Ende erreicht, und dieſelben find mit Aus- Der Schnet hatte ſich an vielen Stellen bis zu einer H5he von drei Arſchin aufge¬
nahme der noch in Hanau ſtehenr ea zwei Bataillone ves eiſten Infanteriereglmen⸗· thürmt und lag ſteben Tage lang.“
tes und einiger in Franken gi blie hener Artillerieabtheilungen wieder hier kaſernirt. — Athen, 28. Dez. (T. D.) Der Krlegaminiſter hat in der Kammer
Nun iſt auch ver Befehl ergangen, daß Lit zweite Diviſion des zweiten mobilen einen Geſetz-Entwurf über den Stand des Beförderungs- und Penflonsweſent
Anme korpz ſich auflöſe und ihre Mannſchaft bis auf 25 Mann die Kompagnit der Armee vorgelegt, den Witwen und Waiſen der in griechiſchen Dienſten ges

beurlaube. ſtorbenen hbalriſchen Militärs wird Verſorgung zugeſichert. Der Miniſter des
— Dresden, 3. Jänner. In der Nacht vom 31. Dez. zum 1. Jänner Innern beruft vie Provinzialräthe , um ihnen ſechs Fragen über die bel dem Wahl¬

find vie zwei gravlrttſten Angeſchuldigten ves Malaufſtandes aus dem Voigtlandt, | gefehe anzubringenden Modifikationen vorzulegen. Ein köͤnigl . Dekret ſtellt
der Rechts kandidat Geberth und der geweſene Schulvlkar Schilbach auf eine höchſt Regeln feft, wonach KRapkiäng = Diplome für Kauffahrteiſchlfft künftig aus zu¬
räthſelhaſte Wetſe aus den Gefängniſſen Voigtsberg entkommen. Geberth hat folgen find.
Nachſchlüſſel gebraucht und Schilbach das eiſerne Gitter durchſagt. Das Gefäng⸗- ; . .
— 36 lee, bewacht. Der Amtswachtmelſter, ein fihr zuverläſſiger und Wiener Neuigkeiten.
wohlakkreditirter Maun, war gerade in die Walvzorte verreiſt . Man iſt begierig | Se. k. k. Hoheit Erzherzog Franz Karl hat befohlen, daß bie Koſtenauf den Erfolg der Ermittelungen , da man ſich bei militäeiſcher Bewachung die zur Erhaltung der Gehwege auf den Baſteien aus feiner Prlvatkaſfe beftrütten

—
a

.
—

——

Möglichkeit dieſer Flucht ſchwer denken kann.
. werden.

— Dres den, 1. Jänner. Man darf es bereits als etwas Ausgemachtes Ginhie ſiger Architekt het einen Plan entworfen, nach welchem es mög¬hinftellen, ſchteit man dem Lloyd“, daß es das Beſtreben der beiden deutſchen lich wäre, auf einem ber Hauptplatz einen großartigen Springbrunnen anzuGroßmächte iſt, vie Errichtung tines kräftigen Bundesorganes mit möglichſter legen. Er will feinen Plan dem Gemeinverathe vorlegen, und man glaubt, daß
Schonung der Rechtzanſprücht ver übrigen Staaten zu bewerkſtelligen . Dieſe Wlen vurch den Bau eines derlei Springbrunneng eine neus Zierde bekäme.
Ueberzeugung ſcheinen jetzt auch die letzteren zu haben, weßhalb die Stimmung 4 Im Auftrage des Handelsminiſteriums werden nun nach jedem Ciagange
derſelben, und namentlich die der Vertreter der kleineren Staaten, eine viel be⸗ und Verla uft der Hochwaſſer auf ver Danauſtrecke bei Wien die im Intereſſe der
ruhigtere geworden. Man darf daher annthmen, Laß Las Refſultat des hie ſigen

Schiffahrt gelegenen Erhebungen ſtattſin den.
Kongreſſes ein allſeitig befriedigenves ſein werde. Auch wird man ſeitens Balerng * Großes Aufſehen macht in 36ely in Ungarn die Vtrhaftung des Frln.und einiger anderer Staaten ſich ſchon darein finden, wenn die Idee einer Volkz⸗ Frengo, die des Kindesmordes deſchulvigt iſt, und des Hofrichters Joſephvertretung, gegen welche zu ſtimmen die Vertreter der beiden deutſchenGroßmächte. Witthalm, welchem Theilnahme an vieſem Veübrechen zur Laſt gelegt wird;gemtſſenſt inſtruirt find, ſich nicht verwirklicht. Die Nachricht einiger Blätter, Bälde ge nannte Perſonen wurden dem k. F. Landesgericht - zu Balaffa⸗ Gyarmathdaß England einen Proteſt gegen den Eintritt von Geſammt-⸗Oeſterrelch erhoben, übergeben .
entbehrt alles Grunde. Ohnehin dürfte jener Staat gegen dieſen Eintritt nur * Die bekannte Loezer ungariſche Mufikgeſellſchaft unter Lettung des Kapell¬dann en Bedenken haben, wenn dis Zolleintzung mit Oeſterreich zugleich ein mieiſters Kalozhy beſtndet ſich ſtzt in Prag, um dort einige Konzerte zu geben
Prohibit v⸗Syſtem mit England zur Folge hätte, was aber gar nicht in der Ab- und tritt fodaan eine Kun ſtreiſe nach allen Hauptſtäbten Curopas an.

ſicht der KonferenzMitglieder liegt. 3 Zu Steinamanger wurde in derWohnung des dort domiziltrenden Johann— Leipzig, 3. Jänner. Das „Leipziger Tageblatt “ enthält folgende | Toth, während feiner Abweſenhelt eingebrochen und dabel 2 Schöpf», 19 Eß¬
Aufforderung. Die gerhrten Ucberſender der Bürgerkrone an den Miniſter von und il Kaffehlbffeln, 2 Leuchter, 2 Sahzgefäße, 6 Paar Meſſer und Gabeln,Manteuffel werden hie durch erſucht, durch Nennung ihrer Namen ſich ihren eine Vuckerdoſe, alles von Siber, nihßſt mehreren Kleldungs ſtücken entwendet.
Mitbürgen bekannt zu geben. Da kein EChrenmann das zu negiren pflegt, was * Laut einer Melvung des f. bairiſchen Landgerichtes Altötting, wurde in
er that, jo hefft man auch, daß hier ein Hüllen in Anonymität nicht länger der Nacht vom 7. auf den 8. v. M. Ellſabeth Roßehuber, Bauerstochter - von
ſtattfinden werde, indem der ganzen Bürgerſchaft voran gelegen fein muß, dieſe Perach, gewaliſam ums Leben gebracht und des andern Tages Früh todt im Möh¬Paladine der Kuhr um je ven Preis lennen zu lernen. Kein renzach gefunden. Aus den vorgefundenan Spuren läßt ſich faſt mit GewißheitDemokrat.“ annehmen, daß fie durch Schläge auf den Kopf und den Arm, welchtr abge¬— Mainz, 3. Jänner. Der Mainzer Anzeiger“ iſt auf Verfügung des ſchlagen war, getödtet , ihrer Kleider und Vaanſchaft beraubt und bann erſt in
Gouvernements der Bundesfeſtung Mainz, wegen mehrer anſtößiger Artikel, | ven Möhrenbach geworfen wurde.
namentlich eines ſolchen , unter ver Ueberſchrift: „Zum Neujahr 1851“ gegen
die k. k. oᷣſterr. Rigierung gerichteten, unterdrückt und fein Wledererſcheinen una
terſagt worden.

— Kaſſel, 5. Jänner. (. D.) Der Stadtrath hat mit Rückſicht, daß
zwei feiner Mitglieder abweſend find, um eint Präkluſtvfriſt gebeten, die ihm bis
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*.* In dem Dorft Topſony, im Sümegher Komliate, drängte ſich am
8. Dezember, während des Gottesdienſteg, ein ſich betrunken ſtillender Böſewicht

Mittwoch bewilligt worden.— JF. Me L. Legeditſch iſt mit zwei Bataillons hier | auf den Chor ver katholiſchen Kirche, hielt den Organiſten an, und rief:
angekommen . — „Ruhr.. heute muß der Schulmelſter und der Pfarrer ſterben!“ worauf er— Nendsburg, 1. Jänner. Bei Flecktbyt, Holm, Hummelfel' und eine unter dem Mantel verborgen gehaltene Flinte auf den Schulmeiſter abfeuerte .
Möhlhorſt fanden geſtern Morgens bis gegen Mittag mehre Vorpoſtengefechte Die Kugel traf glücklicherweiſe nicht, und riß nur den hintern Thell des Stuhles
ſtatt, hervorgerufen durch eine von der Avantharde vorgenommene Rekognoszi⸗ weg. Dir Schulmeiſter ſprang vom Stuhlt, dir Pfarrer entfernte ſich vom Altare,
rung. Bei Möhlhorſt, wo eine Abtheilung des zweiten Jägerkorpz eine Kompag- und beide forderten das Voll auf, den Mörder zu ergreifen. Und das indifferente
nie bes 10. Läniſchen Infanteriebataillons angriff, nahm das Gefecht einen ern-⸗ Volk regte ſich nicht! — Der Böſewicht faßte Muth und lud neuerdings. Da
ſteren Charakter an, und wurde hier am längſten gekämpft. Die Jäger nahmen bat der Schulmeiſter einige Männer, namentlich größere Gefahr abzuwenden,
dit dort aufgeworfene Schanze ſofort, wobei fie acht Gefangene machten, trieben und den Miſſethäter zu ergreifen; aber tine Stimme rief! „Nührt ihn nicht an,
vie Dänen hinter Möhlhorſt zurück und ſuchten das Holz und den Hof zu behaup uns hat er nicht beleltigt!“ Die Leute verließen ſchnell die Kirche, nur der
ten. Letzteres wurde ihnen dadurch unmöglich gemacht, daß das ſchöne Gut von Schulmeiſter, ver Pfarrer und ein heriſchaftlicher Hayduk blitb zurück. Dieſer
den Dänen in Brand geſchoſſen wurde, und ſie Ach daher hinter die brennenden aufgebracht über vas frevelhafte Attentat, entrlß ihm das Gewehr, und mit HilfeGebäude zurückziehen mußten. (Haupt und Nebengebäudt des Gutes {ind bis eines herbeigeeilten Kutſchers gelang es ihm auch, ihn zu binden, und nach dem
auf den Grnnd niedergebrannt.) Nachdem die Dänen noch mehre Male einen An⸗ Genatindehauſe zu bringen. Der betreffende Stuhlrichter, dem hievon Anzeige ge»
griff auf unſere; hinter ver däniſchen Schanze poſtirten Jäger verſucht, jedoch macht wurde, ſchickte ſogleich zwei Gens'darmen, bie ven Verbrecher aber nicht
jedes Mal mit nicht unedentendem Virluſte zurückgeſchlagen waren, brachen dle zum Stuhlrichter , wie befohlen war, Frachten, weil fie erfuhren, daß der Mörder
Unſerlgen vas Gefecht ab. Die Dänen beabſichtigten geſtern Morgen ebenfalls ein Deſerteur ſet, und daß in der Cſarda Terebezbi, bel der fiehätteg paſſiren
eine Relognoszirung über Kropp hinaus, zogen ſich jedoch, als fie der auf einem | müffen , vier Spießgeſellen feiner . warteten; fie führten ihn daher in das Komftat=
Uebunggmarſche begriffenen 1. Brigade anſichtig wurden , ſchleunigſt nach Schles⸗ haus zu Kaposvar, wo er auch jetzt gefangen Abt. 5
wig zurück. ö : ö *. Bei dem letzten Brande in Menne (Savolen) gingen 65 Haͤuſer in8

| Flammen auf, wodurch 224 Perſonen obdachlos wurden .— Von der polniſchen Grenze. In Polen fanden in der letzten *.* Die Königin von England, heißt es, habe mit eigener Hand einen
Zelt fortwährend Trupptnanzügt aus den nördlichen Gegenden in ver Richtung Tippich geſtickt , ver zur großen Invuſtrle⸗Ausſtellung in London kommen ſoll,
nach Warſchau ſtatt. Seit dem 25. Dez. ruckt von verſchiexenen Seiten ruſſi⸗ und Prinz Albert wird einige Bilyhausrarbeiten beiſteuern.
ſches Militär in die nördlichen Theile von Polen nach, namentlich in vas Gou⸗ * + Wahrend der Generalprobe des Ballets im Theater Apollo zu Nomvernement Sowalki, welches bisher ganz davon entblößt war. Dieſt Truppen | fing ver Vorhang Feuer. DenAnweſenden auf ver Bühne bemächtigte ſich ein
maſſen ſollen beträchtlich ſein. folcher Schrecken, daß ſte ſämmtlich in ihrem Koſtüme aus dem Theater flohen.— Nuſtland. Aus der Steppe iſt folgender Bericht eingegangen: „Am Den vereinten Bemühungen der Theaterdiener und Pomplers gelang es indeß die
21. und 23. Dez. wüthete von Oſten her ein fürchterlicher, erſt von Regen, dann Weiterverbreltung des Feuers zu verhüten.
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Feuilleton.
Die Stiefmutter.

Novelle von Wilhelm Waldau.
(Fortſetzung.)

Der junge Freund ſtand ein wenig verdutzt , voch ſah man, es war nicht

Furcht und Schrecken, ſondern mehr Ueherraſchung, Erſtaunen , was ihn ge¬

faßt, ja, in ſeinen Mienen leuchtete ſogar ein Fünkchen von Wohlgefallen hin¬

zurch, als er jetzt feinen Gegner mit größerer Genauigkeit in das Auge faßte.
Und vieſes Wohlgefallen mußte ſehr räthſelhaft erſcheinen , denn der Marſchall
Melac hatte nie das Glück gehabt, durch fein Atußeres irgend einem Menſchen

zu gefallen, indem die Natur ſehr geizig und ſtiefmütterlich gegen ihn gehandelt .
Ez würde dem phantaſtereichſten Maler, ſelbſt einem Höllen⸗Breughel, ſchwer

gefallen fein, ein haͤßlicheres Antlitz zu erſchaffen ; dieſe gelbe, faltige Haut auf
Breite Backenknochen geſpannt, vieſer weite Mund voll hervorſtehender Zaͤhne,
vie in die aufgeworfmen Lippen tiefe Spalten gedrückt, diaboliſch widrig, wenn

er lachte, ſataniſch⸗intſetzlich, wenn ver Zorn ihm die Form des knirſchendin
Tiegerrachens gab; dazu eine breite, aufgeflülpte Naſe, große, vorfpringende
Augen, veren eines Augenlied, durch einen Säbelhieb geſpalten, und ſchlecht

geheilt, hals über den Apfel herabhing und alle vieſe Reize eingekränzt von

einem ſchlichten, harten Kopfhaare und Bartwulſt, veſſen Färbung ein Gemiſch

von Schwarz und Grau zelgte; ſo, einem indiſchen Goͤtzenkopfe gleich, den man

auf einen koloſſalen Fils⸗Pilar geſtellt, ſah der Mann aus, der ſich vem jungen
Keulenſchwinger als den Gewalthaber der Gegend genannt, den der Ruf als din

tapferſten Soldaten der franzöͤſiſchen Ammer, aber zugleich als ven gr auſamſten,
unerbitterlichſten und ſirengſten General Frankreichs bezeichnete.

„Nun, mein Freund,“ begann nach elner Weile der Marſchall, „haſt Du
bie Sprache verloren, ſelt Du weißt, wem Du ven Unterricht in Deiner Fecht=

kunſt fo freundlich angeboten ?“
„Euer Name iſt mir bekannt „M ſagte ver Fremde unbefangen, „aber ich

hatte mir ven braven Marſchall etwas anders gedacht, und mein Verſtummen
findet ſeinen Grund gar leicht, in der ſeltſamen Liebhaberei, in der ich Euch

traf, und vie ich mit Eurem hohen Stande in keinen Einklang zu bringen weiß.
„Das iſt ſo mein Plalſtr,“ ſagte leichchin der Marſchall , „Jedir geht

feinem Geſchmacke nach. Das ·Schickſal hat mich zum Menſchenjäger gemacht,
und ich kann' nicht laſſen, auch in Friedenszeit den Beruf zu üben. Du haſt
Deine Luft daran, Armt und Beine entzwei zu ſchlagen, ich ſchaue gern ſo eine

Hatz auf kreiſchendes Frauenvolk, das mir nie, und dem ich nie beſonders gut
war; ihre Purzelbäume ergötzen mich, und Dir möchte es nicht fo leicht werden,
die gebrochenen Knochen zu bezahlen, wie es mir wird, eine zerriſſene Mantille
over ein zerfetztes Unterröckchen zu erſetzen.“

Der junge Menſch ſah ihn unmuthig an und wandte ſich hals ab von ihm.
Nie habe ich den Arm gehoben gegen Wehrloſe,“ ſagte er abgeſtoßen, „nie im
Muth wille verwundet .“

„Was hadern wir,“ ſprach der Marſchall. Du wirſt mir meine Unart
vielleicht abgewöhnen, wenn Du Dich bequemſt als Mentor gütigft bei mir zu
bleiben. Gifalle ich Dir nicht, gefällſt Du mir veſto beſſer, und ich lade Dich
ein, es eine Weile zu verſuchen, wit es ſich im ſchlechten Haufe eines alten Sol»
daten lebt.“

„Du kannſt mich in ven Thurm ſetzen laſſen, wenn Du mich einmal hinter
jLenen Mauern haſt;“ entgegnete der Fremde überlegend; „aber was thut es,“
febte er raſch hinzu; „ich habe Schlimmres erlebt, und man muß Alles verſuche n

in der Welt.“
Beide gingen zuſammen zur Stadt, wenn der Junge ſich aber bei einem

Nuckblicke darüber zu ergötzen ſchien, daß die mächtigen Hunde nur von fern
folgten, und ſich ſchmeichelnd, und mit ſcheum Blicken auf die gefährliche Keul¬
weit hinten hielten, fo lächelte auch der Alte und faſt bozhafi. Der Marſchall
fragte jetzt wieder nach Namen und Heimath feines Gaſtes, und nach kurzem
Beſinnen nannte ſich ver Fremde Hieronymus von Geſtinen, die Schweiz ſein Ge¬
partsland, und erzählte dazu, ver Vater habe ihn aus dem Gibirgsthale forte
geſchickt, weil er groß genug, ſich ſelbſt in der Welt verfuchen und ſich ein Gewerb
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zu erwählen; gäbe es Krieg, würde er längſt gewählt haben, ſo wolle er eine

Weile herumpilgern bis zum Norden hinauf und zum Süden hinab, um zu

ſehen, was in ven Winkeln der Erbe für Menſchenkinder leb ten; zugleich zeigte
er zwei Golnſtücke vor, die er wie ein vollkommen ausreichendes Relſegeld mit

ſtolzer Freude zu betrachten ſchien. — Der alte General plapperte ver traulich mit
feinem Begleiter bis zur Stadt hinein, doch wurde dem jungen Geſtinen etwas
wunderlich zu Muthe, als ſte über die Zugbrücke, Lurch das mächtige Thor und
vie duͤſtern Fortiſtkationen einſchritten, die Wache ins Gꝛwehr trat und vie baren

tigen Fuͤſellere ſalutirten, wobei die vumpft Trommel das Geklirr der Waffen
begleitete. Er ſah ſich jetzt in völliger Gewalt des von ihm nicht eben höflich
Behandelten; feine häßliche Fratze, ſein boshafter Blick, feine ſeltſamen Plaſirs
drückten ihm jetzt erſt recht auf das Gemüth, doch ſein leichter Sinn ſtegte und
er folgte dreiſt dem Marſchall über ven Wall, zu einer Steintreppe, die ſich an
einer Gatterthür endete, und von der man über einen großen Baumgarten hinſah,
welcher zwiſchen ven hohen Baſtlonen da lag wie eine blühende königliche Jung
frau im Schutze eines Rieſen, und als des alten, einſamen Kriegers Lieblinge=

platz bekannt war, den er nur gern mit dem Feldlager vertaufchte, wenn die

Trompete feines von ihm vergütterten Königs rief. Der General ſtieg hinab und
ſchloß vie Pforte auf, Hieronymus folgte.

Zuerſt ſchritten fie durch Baumreihen, an deren Zweigen das ſchönſte Obſt
liebäugelte; dann kamen fie in einen brelteren Raum mit hohem Graſe dewachſen
und von vichtem Gebüſch und ſchattigen Baumgruppen abwechſelns durchbrochen .
Nicht weit waren fie hier gegangen, fo erblickte ver Jüngling auf dem Grasplatze
einige blanke Stücke Rothwild, welche zahm und furchtlos ihre Ätzung ſuchten;
kaum hatte jedoch ver Herr des Gartens einen Jägerpſiff erſchallen laſſen, ſo
erhob ein ſtattlicher Schaufelhirſch fein Haupt, ſchüttelte den breiten, bemãahnten
Hals, ſtieß einen grellen Ton aus, und nahete fich zuerſt im Schritte, dann im
Trade, und fenkte zugleich ſeln Geweih. Der Gaſt ſah ſich um nach dem Wirth;
als jedoch ein recht voshaftes Lächeln den Mund vesſelben verzerrte, wandte er
fzin Geſicht ſchnell wieder von ihm, und ſchon hatte ihn vas ſtarke Thler faſt
erreicht, und unverkennbar war die Wuth in feinen großen, blitzenden Augen,
und dag {Harfe Geweih auf ihn gerichtet, ſtürzte es zum tödtenden Angriff heran.
Schweiß trat dem Bifährveten auf die Stirne, doch als ein wackerer Gems jäger
mit ſolcher Gefahr bekannt und feiner Kraft bewußt, ſprang er geſchickt zur
Selte, ließ ſeine Keule fallen und griff von der Seite zuglelch mit beiden Fäuſten
in vas Gehörn , und ſchwenkte ſich mit dem erſchrockenen Thlere fo lange hin und
her, bis beide Ringer zugleich zu Boden fielen , wobei die Spitze des Geweihes
ihm die Wange blutig riß. Der alte Sonderling ſtand jetzt im Sturmmarſch neben

ihnen; „couchez, vous Acteon!“ rief er mit einer Rleſenſtimme , und der Hirſch
lag gehorſam auf Ler Seite wie ein Todter, und des Generals Hand half ven
jungen Sieger ſelbſt ſorgſam vom Boden auf.

„Iſt vas auch Euer Plaiſtr ?“ fragte er im Aufflehen mit unverhaltenem
Groll; voch ver alte Herr wiſchte ihm freundlich das Blul ab vom Geſichte und
antwortete ſchmunzelnd: „Nichts für ungut, mein Söhnchen ! die wilde Beftie
fieht Niemand als mich in vieſem Revier und iſt eiferſüchtig auf Dich geworden .
Aber Du kannſt Dir einen Triumphatorenſtolz erlauben, venn ſieh nur, wie
{hen das edle Geſchöpf die Augen zu Dir aufſchlägt. Wäre es aber eine Probe
geweſen, fo hätteſt Du fie wie ein Held beſtanden, und willſt Du bleiben hei
mir, theilen Brot und Bicher und Bett mit mir, fo ſollſt Du mir willkommen
fein für immer, und ein Offizierplatz unter meinen Leibſchützen ſteht Dir zu
Dienſte, wenn ſolche geringe Chre dem jungen Roland nicht zu ſchlecht vünkt.“

Der junge Mann blickte ungläubig auf den Sprecher, um zu forſchen, ob
Ernſt oder neuer Hohn in den Worten zu ſuchen ſei, aber er fand die Züge des
Kriegsmannes gänzlich verwandelt, und aus dem häßlichen Geſicht leuchtete ein
ſo väterlicher und wohlwollender Ausdruck zu ihm herüber, daß er kräftig in
die dargebotene Hand einſchlug und dazu ſprach: „Auf Tod und Leben, ſo lange
Ihr wollt, aber nicht als Euer Solvner!“ — und der Marſchall ſchüttelte in
ſichtlicher Freude die Hand, und ſie gingen weiter durch den Garten, bis ſie zu
vem hohen Kommandantenhauſe kamen, das am Ende vesſelben, von einer
Reihe hohtr Linden umgeben, erſchlen.

(Fortſetzung folgt.)

Ralf, Num⸗ But.
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